
Besprechungen

eın eigener Artikel »” beigegeben ISst. Der Verfasser, Seckler,
hebt die verschiedenen Aspekte zut hervor un: zeıgt Funktion und Grenze dieses
„du>s dem Glauben hervorgehenden ‚Sınnes‘ für alles, W 45 den Glauben betrifit“

Die 1mM Vorstehenden gebotenen Specımına dürften ZUr Genüge die Anlage un:
dıe Methode des Lexikons zeıgen. Den Herausgebern un: ıhrem Mitarbeiterstab
gebührt für dieses imponı1erende Werk alles Lob Inzwischen sind auch der
un: \A Band erschienen. Wır werden 1n eıner ausführlichen Würdigung darauf
zurückkommen. Bacht

Nedoncelle, Aubert, Evyvdokımov, CONnarı
Audınet, Geiselmann, D’uDUYS Chavasse,
Conzem1us, Latreil e Lecler, Bartz. IDAr
YiSy Rousseau, O, [”Ecclesiologıe KXEXES szecle (Unam AaNCcC-
tAam 34) SL, xo (393 ö Parıs 1960, Les Editions du ert. 21.90 NFr

Dıie Ekklesiologie des Jahrhunderts 1St leider noch nıcht geschrieben. Auch das
vorliegende Werk stellt keinestalls diesen Anspruch; enn dıe hıer 1
gefaßten Beıträge geben L1LUTr die Reterate wieder, die 1M November 1959 Straißs-
burg das große Thema WAar VO  — verschiedenen Seiten her anschnitten, ber doch
ıcht erschöpfend behandeln konnten. Dıie Vollständigkeit leidet VOTr em darunter,
dafß die Römische Schule (Perrone, Passaglıa, Schrader, Franzelın) Nur gelegentlich
erwähnt wiırd, ber als solche keıne eıgene Besprechung findet. Man INAas S1e kriti-
sıeren un! ihre ekklesiologischen Auffassungen einse1t1g und (1im Sınne des „Ultra-
montanısmus“ übertrieben NCNNECN, S1e dart indes bei einer objektiven ekklesiolo-
yischen Betrachtung nıcht eintach totgeschwıiegen werden, weıl ihr FEinfluf(ß 1n der
Kırche VO weıttragender und langanhaltender Bedeutung SCWESCH 1St. Dagegen legt
das Werk Wel Arbeiten VOT, dıe hne Z weitel und tür sıch Zzut un recht
autschlufßreich sınd, ber innerhal einer katholischen Ekklesiologie bequem
entbehren waren  Ya Evdokimov (orthodox), Les princıpes de l’ecclesiologıe
orthodoxe XE siecle (57—76); Conzemius (Echternach, Luxemburg),
AÄspects ecclesiolog1iques de l’evolution de Döllinger du Vieux-catholicisme (247
bıs ZU9)) TIrotz alledem wiırd u1ls tür das eigentliche Thema eiıne solche Fülle VO
Stoft un Anregungen geboten, da{fß WIr sS1e Nur mI1t aufrichtiger Dankbarkeıit EeENTt-
gegennehmen können.

An erster Stelle se1l 1er dıe Studie VO: Aubert (Louvaın) hervorgehoben: La
geographie ecclesiologique DA siecle (11—55) Demnach sınd Frankreich,
Deutschland, ÖOsterreich (Wıen), Italien om und England die Staaten, deren
Theologie siıch 1mM Laufe des Jahrhunderts besonders aufgeschlossen für den
Kirchengedanken zeıgte. Das chafl? den geographischen un: zugleich historischen
Rahmen, in den sıch die anderen Arbeıiten leicht einfügen lassen. Ausdrücklich se1
noch vermerkt, da{fß der ert der Posıtion der Römischen Schule durchaus gerecht

werden versucht, obschon (begreiflicherweise!) noch ıcht die Ergebnisse Z

Verfügung hat, die Schauf fast gleichzeitig Aaus unveröffentlichten Quellen Samı-
meln konnte (De Corpore Christi Mystıico S1Ve de Ecclesia Christi Theses Dıie
Ekklesiologie des Konziistheologen Clemens Schrader J Freiburg Dieser
objektive Mangel trıtt iındes WweIlt deutlicher ın der Darstellung hervor, die Cha-

der Kirchenlehre des Vatikanischen Konzıils oibt: L’ecclesiologie Concıle du
Vatıican, L’intallibilite )dß l’Eglise —_  9 enn beschränkt sıch darauf, die
wichtigsten Texte nach;den' Akten anzuführen, un: wıdmet seın Interesse kaum den
dahinterstehenden Ansıichten der Konzilstheologen (Perrone und Kleutgen werden
je einmal zıtiert).

Dıie Belange der fr Theologıe übernımmt miıt gründlıchem Wıssen
und erstaunlichem Weitblick Congar L’ecclesiologie de la revolution
Irancaise Concile du Vatican: SOUS le sıgne de l’autorite 77—114). Nacheinander
kommen der Strom des Traditionalismus, das ekklesiologische Erbe der Vergangen-
heit, der Ultramontanismus und die Erneuerung einer sakramentalen Idee VO der
Kırche Wort Eın unschätzbarer Vorteil besteht darın, da{ß es fert1g-
bringt, die parallelen der abhängigen Erscheinungen 1n anderen Ländern, zumal
ın Deutschland, ungezwWuUunNSCH einzubeziehen. Außerdem eısten die ausgiebigen
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Lıteraturangaben gute 1enste. Als Ergänzung dürfte der Beıtrag Von Audinet
werden: L’enseignement „De FEcclesia“ St. Sulpice SOUS le premier Empiıreles debuts du Gallicanısme modere_ Dıe Hauptsache bıldet hier die

summariısche Zusammenfassung eines „Cours inedit SUr l’Eglise professe par BoyerSaınt-Sulpice 9—1810“*, der nıcht freı VO  — einem gyallıkanıschen Einschlag 1St.
Dıie deutsche Ekklesiologie des Jahrhunderts haben nıcht wenıger als reı

Reterenten Z Thema gewählt: Geiselmann, Les varıatiıons de la definition de
l’Eglise chez Joh dam Möhler, particulierement quı1 la relation

l’Episcopat le Prımat 1—1  9 Dupuy, Schisme primaute chez
Möhler 7—2  9 Bartz (Trıer), Le Magıstere de l’Eglise d’apres Scheeben

9—3 Die beiden ersten Arbeıiten sınd 1n sıch recht wertvoll, besonders die von
eingehender Sachkenntnis zeugende Geiselmanns, ber 6S 111 u1l5 scheinen, als ob
S$1e iıhrer speziellen Natur nıcht Sanz dem weck des Gesamtwerkes eNTt-
sprechen könnten, W1€e CS be1 eıiıner Zusammenschau der Entwicklung Möhlers und
In der Tübıinger Schule überhaupt der Fall SCWESCH ware. Bartz bringt eine er-
sıchtliche Wiıedergabe se1ınes Buches (Die lehrende Kirche, Eın Beıtrag Z Ekklesio-
logıe Scheebens, rierer eolog Studien 97 TIrier in verkürzter Form.
TIrotz aller Anerkennung mussen WIr bezweıifeln, da{fß der Einflu{(ß Möhlers aut
Scheeben orofß SCWESCH seıin oll W1e der seıner römiıschen Lehrer Congar
Sagt neuestens dazu: „Maıs, S4115 u retirer le merite de vigoureuse systematiı-satıon, Scheeben est 1C1 tres proche d’un Franzelın“ (La Tradition 1: les tradıtions,
Essa1l historique, Parıs 1960, 263)

Die englische Theologie 1St durch Newman vertireitien?: Davıs, Le röle
et l’apostolat de la hierarchie et du laicat Aans la theologie de ”’Eglise chez Newman
-Hıer ware ohl dasselbe anzumerken, W as WIr ben gegenüber Geisel-
INaAann un!: Dupuy herausgestellt haben Es kommt noch hinzu, da VO  e eıiner FEın-
wirkung Perrones autf Newman SA nıcht die ede 1St. Man kann das 1Ur bedauern,weıl die verbindenden Querlinien 1n der Ekklesiologie des Jahrhunderts Wwen1-
SCI hervortreten un damıt eın einheitliches Urteil unnötıgerweıise erschwert wiıird

Dıiıe restlichen Beıiträge sollen wenıgstens Urz erwähnt werden: Nedonzcelle,
Avant-propos (7—10); Latreıille, La pensee catholique SUur l’Etat depuıs les der-
nıceres annees du A sıecle _-  > Lecler, Les CONIrOVeErses SUr l’Eglise et
l’Etat D: de la Restauratıon 7—  5 Rousseau, Les attıtudes de pensee
ONcCcernan l’unite chretienne XIX“ siecle —> Die letzte Arbeit tTer-
streıicht besonders dıe Bedeutung VO  3 Möhlers „Symbolık“ für die Okumenische Be-
WESUNSG. Instruktiv 1St noch eın esume des discussions“ — Eın DPersonen-
regıister Schlu{fß würde die praktische Verwertung des Werkes erleichtern, findet
sıch ber iıcht GT Beumer Secr

Beyerlin, Walter, Herkunfl un Geschichte der ältesten Sınaitraditionen. SL, o
2703 5 Tübingen 1961, Mohbhr (Sıebe: 2380 D  5 gyeb Z R)

Zentrales Anlıegen 1st die Geschichte des Kultes in Israel. Zweı heute oftene un!: für
Verständnıiıs aller Entwicklungen VO Israels Kult entscheidende Fragen Wel!-

den Anfang gestellt. Wann un: W1e€e wurden dıe Sinaitradition und die Exo-
dus-Landnahmetradition mıteinander verbunden? o Rad warf diese Frage auf,
als den Hexateuch VO „historischen Credo“ ableitete. Na: ıhm sınd es voneın-
ander unabhängige Lokaltraditionen der Heiligtümer von„Sichem und Gilgal Erst
der ahwist verknüpfte S1e., Nach Noth sınd CS Paralteltraditionen verschiedener
Gruppen. Sıie wuchsen 1M Gefolge des Zusammenschlusses der Stamme
ZUuUr Amphiktyonie. Wıe wıssen WIr NI  G ber ın G, der Grundlage des DPenta-
teuchs, sS1e vereınt. Nach Kraus verbanden S1e sıch, als das Zentral-
heilıgtum VO:!  3 Sichem nach Gilgal wanderte. Nach Weıser gehörten beide Tradı-
tionen VOoOoN Anfang gemeınsam ZU) Bundeskult. Wıe lange hafteten sSie
ihrem ersten z 1m Leben, dem Kult? Welche Kräfte bestimmten iıhre Geschichte
darnach? Als der Jahwist S1e autnahm und Liıteratur machte, S1C schon VO:  (
den kultischen Haftpunkten gelöst V, Rad Wenn auch 1MmM Ursprung der ult
steht, 1St das Zusammenwachsen des Pentateuchs doch eher ıne Sache des Erzählens,
und die literarischen Gestaltungen spirıtualisiıeren schon Noth Die Vereinigung
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